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ſie Unter irgend einem Vorwande 3u erſuchen, ſpäter einmal
wieder V ihm 5  Un hU1 Beicht 5 kommen. Hat er die Dispens⸗
revalidation vom Biſchofe erhalten, und iſt Livia wieder 5  Ur
Beicht gekommen, wird EL ihr auf eine kluge Weiſe mittheilen,
Qus welchem Grunde die 2 Dispens ungiltig war, wie CEY
ihr aber ſeit der letzten bei ihm abgelegten EI eine giltige
Spen erwirkt habe; ſie möge ſich dadurch nicht Im Geringſten
beunruhigen, — werde Alle wieder ausgeglichen werden; das
Einzige, wWaSs ihr jetzt obliege, ſt, daß ſie threm Manne Alle
aufrichtig entdecke und daß ſie dann gegenſeitig auf Grund der
Ungiltigkeit ihrer Ehe die einſt beim Altare ſich gegebene Ein—
willigung Erneuern Cooperator Cajus kann ihnen auch einen
paſſenden modus renovandi ConsEnSUI vorſchlagen, Dte
In Gury's Comp II n 900 einige angeführt werden; elbſt
verſtändlich wird EL die Livia auch aufmerkſam machen, daß ſie
vor geſchehener Conſenserneuerung da Dehitum weder verlangen
noch eiſten dürfe, weil dies Sünde wäre.

Sollten jedo die Umſtände bei Livia derartig ſein, daß
68 äußerſt gefährlich waäre Propter gravia incommoda) entweder
ihr oder durch ſie dem anne die Ungiltigkeit der 9e 3u ent.
decken, dann wird Aju dieſe Schwierigkeit ſeinem Biſchofe
berichten und durch ihn beim hl Stuhle die Sanatio 111
radice anſuchen; freilich (emer Gury, iſt eine bei ein⸗
elnen Perſonen chwer 3u en da ſie m der Regel 510 multis
matrimoniis ihvalidis erthei ird Der Biſchof wird ihm jeden  —  2
alls die nöthigen Aufſchlüſſe geben.

Steinhaus. Severin abiani Pfarrvicar.
VII (Pheſtitutionsfall: Der eine Dieb geht dem andern

tn die Callidus ſinnt ſchon längſt darauf, dem reichen
Chryſogonus, der Im nämlichen Hauſe mit ihm wohnt, eld 3u
entwenden; nur aus Utdeckt und eingeſperrt werden,
9⁰ EL ſich einſtweilen von der Ausführung ſeines Vorhabens
zurück. Während EL nun eine günſtige Gelegenheit hiezu abwartet,
I eS ſich zufällig, daß eine neue Mie

erſon um Hauſe ein⸗
zie nämlich Alcimus, ein Menſch von ſehr ſchlimmen Rufe,
und bereits wegen Diebſtählen abgeſtraft. Da Callidus
vorausſieht, daß Unter dieſen Umſtänden, eLr ſein Vor
Aben ausführen wollte, der Verdacht und die Schuld gan  0  2 EI
auf den Aleimus en würde, tiehlt eL dem Chryſogonus eine
tüchtige Summe. Einige Goldſtücke davon wirft ER jedo 96
fliſſentlich der hür des Aleimus auf den Boden herum,
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die, wie obrausſetzt, derſelbe auch wirklich findet
und für ſich behält. Der Diebſtahl wird bald ruchbar, aber
alle werfen den Verdacht ohne weiters auf den Aleimus, und
bezeichnEn auch aut ihn Al  2 den Dieb Callidus äußert hiezu:
CEL voll Über den Aleimus un dieſem 6 kein Urtheil AUs⸗

precheI; indeſſen, daß derſelbe ein verbrecheriſches Subjeet ſei,
aſſe ſich nicht leugnen. Wirklich läßt die Obrigkeit den Alcimus,
auf ſeinen Leumund hin, aAls den muthmaßlichen ieb einziehen,
und ſeine Wohnung durchſuchen; und, da Chryſogonus verſichert,
die vorgefundenen Goldſtücke d  ——  ** COTPUS delictf ſeien
eben von den ihm entwendeten Geldſorten, E wird Aleimus zur
Galeere verurtheilt. Sein Weib und Kinder kommen nun In die
Noth und klopfen auch bei Callidus oft eine nilde Unter
ſtützung an Er gibt ihnen, und da EL die ränen dieſer Schuld⸗
loſen ſieht, reut ihn ſeine hat, und Ucht einen Beichtvater
auf, den er auch ragt, wa  8 eT nun dem Aarmen Alcimus gegen⸗
über 3u Un ſchuldig ſei?

ung Um richtig U autworten, ir ich der Beicht⸗
vater vorerſt die Frage ſtellen: Die iſt die Handlung des Calli  ·  —
dus 3u beurtheilen? und dann: as iſt ihm demgemäß vorzu⸗
ſchreiben? Er wird ſich aher Vor llem die einſchlägigen
allgemeinen Grundſätze der Moral vergegenwärtigen, nämlich die
drei Bedingungen, die ſtets bei einer ſchadenwirkenden Hand⸗
lung zuſammentreffen müſſen, um Jemanden ur Reſtitution Iu
Wahrheit verpflichten 3u önnen. 65  (V.  ndem der Beichtvater
den gegebenen Fall an der an dieſer Principien prüft, wird
C bei ſich ungefähr argumentiren: Daß Callidu  D Zur ück
erſtattung an den Chryſogonus verpflichtet ſei, wäre lächer⸗
lich auch nur anzuzweifeln; räg EL mich 10 darum ſe nicht.
Gegenüber dem Aleimus dann iſt die andlung de Callidus
offenbar als theologice culpabilis und al  D mjusta H  V
beurtheilen, inſowei nia bot, daß Aleimus ſeines leb⸗

verdächtigt, und 2411 ſeinem Rufe eine Wunde E·
ſchlagen wurde; und da Recht, nicht noch mehr m Verruf
kommen, 0 Aleimus doch gewiß Aber läßt ſich bei
der Handlung V Callidus wohl auch die dritte, ihn zur
Reſtitution ſtreng Iu verpflichten, Urchau nothwendige Bedin

mit hinreichender Sicherheit nachweiſen? nämlich hat wirk
lich ſeine Handlung an ſich ihrer Natur nach, In den Schaden
des Aleimus einfließen können? (Der Äuflöſer de  8 Caſus im
Corrispondente 86 Gler bemerkt hier Er werde 0 vielleicht
mehrere Gegner hahen, aher EY ehen ſeine eigene
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Anſchauung aus, und dann weiter): E  8 liegt augenſchein⸗
lich Tage, daß da ein olcher Zuſammenhang zwiſchen der
Handlung de  S Callidus und einer Wirkung nicht 0 hat

Kein Menſch wußte davon, daß Aleimus — hewußte eld
„br ſeiner Thür“ aufgeſammelt habe, auch die Obrigkeit wußte
hievon nichts, und dennoch hielten Alle eben ihn für des Dieb
ſtahls verdächtig, und als ſolchen leih ihn die Obrigkeit eſt
nehmen; alſo wur die Urſache des Verdachtes und der Verhaftung
eine andere, nämlich ſein ſchlechter U Die „Verurtheilung“
zur Galeere erfolgte dann darauf Hn, daß Nan bei ihm
die Goldſtücke von der Sorte de  D dem Chryſogonus entwen.
deten Geldes vorfand; hätte Nalt dieſe bei ihm nicht gefunden
E hätte ihn ein ſo hartes Urtheil offenbar nicht treffen können,
da jener entfernte, Qus ſeinem Vorleben geſchöpfte Verdacht
allein unmöglich ein hinreichender Grund ſein konnte, eine
o chwere Strafe über ihn 3u verhängen. Somit iſt die Urſache
ſeines hadens Iu ſeinem ſchlimmen Leumund, und zunächſt n
dem bei ihm vorgefundenen und von ihm wirklich un der
ſchuldbaren Abſicht, — ſich zuzueignen, vor ſeiner Thür ufge
tommenen fremden Gelde 3u ſuchen. Läßt ich jedo Uun

ſagen,

E die Handlung des Callidus habe auf den üblen Ruf des
Aleimus an und für ſich Iunftu geübt? Warum hat aber
Aletmus das auf dem Boden dem Eingang 3u ſeiner Woh
nung herumliegende Geld 3u ich genommen und behalten? E  D
an bei ihm, dasſelbe 3uU nehmen oder nicht; 10 i var ſeine
Pflicht eS Ni f  Ur ſich 3u nehmen, ich vielmehr 3u erkundigen,
wem C gehören möchte, TD. zurückſtellen 3u können. &  T  ah

jedo vielleicht voraus, man würde, venn E dem erforſchten
Eigenthümer 8 zuſtellen wollte, ihm nicht El glauben, daß
ETL S vor ſeiner Ar gefunden habe, E önnte er 8
10 entweder dort liegen laſſen oder der Nähe ſeiner Thür
wegſchieben oder die Zuſtellung an den ehrlich erkundeten Eigen⸗
hümer auf geſetzliche Weiſe durch einen ritten veranlaſſen.
Aber nahm und behielt S für ich, trotzdem ETL In olge
einer rüheren Abſtrafungen ſchon wiſſen mußte, daß EL In den
Ruf eines ſehr verdächtigen Individuums nicht erſt 3u Immen
habe; und ſomit war die Urſache ſeiner Verhaftung EL ſelber
Au läßt ſich nicht dagegen anführen, der Verruf des Aletmus
ſei dem Callidu „wohlbekannt“ geweſen. und dennoch habe
ihm die Gelegenheit geboten, an ſeinem Diebſtahle theilzunehmen
und ſich QAmi U In die Patſ 3u bringen; denn was erſteres
nlangt, muß Alcimus ſeinen chlimmen Leumund, wie bereits
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geſagt, vollends ſich ſelbſ zuſchreiben, Dte Handlung de Callidus
hat ihn nicht noch verrufener gemacht; für's andere iſt Callidus

eine gelegenheitliche Urſache geweſen, hat dem Aletmus wohl
einen Köder gelegt, aun dem aber derſelbe durchaus nicht anbeißen
mußte; und darin ſind (ben alle einig, daß aus einer
bloßen Anla ßbietung, Aus einer rein gelegenheitlichen Ur⸗
ſache eine Verpflichtung zurückzuerſtatten, nicht erwachſe. Aus
all' dem ſcheint mir, ſo bemerkt der obgedachte Löſer de Caſus)
lege ſich alſo ſchließen, daß der Beichtvater, den anfragenden
Callidus zur Reſtitution an den Aleitmus nicht verpflichten könne;
meine Ausführungen ſtimmen auch, o viel ich erkenne, niit dem
überein, wa Ur 0E Justitia Et. UrEe 11 669 angibt.

Was iſt aber nun legli dem Callidus für emn Beſcheid
3U geben? Meine uſich wäre, der Beichtvater ſollte ihm ein-⸗
dringlich rathen, da Elend der Gattin und Kinder des (ü·
mus nach Thunlichkeit 3u lindern, und den, wenn auch
indirecten, gelegenheitlichen Antheil, den EL an ihrer Verſetzung
u dieſe Noth jedenfalls 3u Aben ſe ühlt, onſt würde
r den Beichtvater nicht fragen, ihnen EX Charitate M⸗

penſiren, obſchon ETL justitia hiezu ni verhalten werden
önne. Keinesfalls jedo dürfte ihm, ſo ſcheint mir, auferlegt
werden können, ſeine Handlung 3u offenbaren, denn br würde
dadurch einerſeits den Aleimus N befreien, da man 10 bei
dieſem da bewußte Geld wirklich vorgefunden habe, und ander—
ſeits würde Callidus ſeine eigene hre einbüßen, ohne ſie
dem Aleimus;, der ſie ang hon verloren hat, wieder 3u er

wirken; er würde alſo von einem ſolchen Geſtändniſſe einen
größeren Schaden haben, als Alcimus. Zudem, Eu, dem
Geſagten gemäß, nicht 3u einer Reſtitution verpflichtet iſt, die
doch Im Geheim 3 geſchehen Pflegt, kann bl o weniger
verbunden werden, ſich elbſt 3 verrathen und öffentlich als
Dieb aufzudecken. (Au der römiſchen Wochenſchrift: Corri—
Spondente gel Glero Jahrg. —881— 32 U 3

Von 1 R

(Aeußere Theilnahme an häretiſchen Reden und
Gottesdienſten.) Porphyrius glaubt innerlich, aber Uum

ich nicht dem Geſpött ſeiner Kameraden, die Freidenker ſind,
auszuſetzen, geberdet auch ſich als olchen und ſtellt ſich, als
ſchenke V ihren Lehren Beifall Celſus, Iun rmu gerathen,
nimmt gern den proteſtantiſchen Predigern Spenden An,
und —

ſt ein fleißiger Beſucher ihrer gottesdienſtlichen Verſamm⸗

— —ꝛ


